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Ausgangslage an der Universität Osnabrück

Lehrendenkontakt über verschiedene Kanäle

Beratung durch die Hochschuldidaktik

Support bei technischen Problemen

Gremienarbeit

Informelle Kontakte

Anforderungen werden nicht gemeinsam erfasst

Kein Prozess zur Sammlung oder Priorisierung

Kein strukturierter Prozess zur Beauftragung der Entwicklung neuer Funktionen

Chance durch UOS.DLL-Ressourcen



Konzeption des Anforderungsmanagements



Was ist das Anforderungsmanagement?

▪ GitLab Projekt zur Dokumentation und Ausformulierung von Anforderungen und 

Lösungsvorschlägen

▪ 3 fest mitwirkende Personen (+x)

▪ Vor ca. 1,5 Jahren aufgesetzt

▪ Vertreterin in GUI und SIG (Courseware)

▪ Umfasst zur Zeit 607 Issues (378 offen, 229 geschlossen)

▪ 429 Issues zu Stud.IP (265 offen, 164 geschlossen)

▪ 2 StEPs und 12(+x) TICs eingebracht

▪ 73 BIESTer gemeldet

-



Der Prozess des Anforderungsmanagements





1. Pfad: Machen wir nicht!







2. Pfad: Nutzer*innen informieren



Nutzer*innen informieren







3. Pfad: Issue ins StudIP-GitLab (BIEST)







4. Pfad: Issue ins StudIP-GitLab (TIC/StEP)





















Erkenntnisse aus der Konzeption des Anforderungsmanagement

▪ Hoher Aufwand für die Erfassung, Dokumentation und Aufbereitung von 

Anforderungen

Ressourcen für Personal

▪ Wir haben oft schon Akzeptanzkriterien für die jeweilige User Story oder können sie 

entwickeln

Mehr als nur einen Wunsch äußern

▪ Klare Prozesse sind notwendig, um den Aufwand zu reduzieren

Wissen im Bereich „agile Methoden“ ist hilfreich



Verbesserung in der Schulung und Beratung von Nutzer*innen:

▪ Nutzer*innen fühlen sich "gehört" - Zufriedenheit steigt

▪ Teile des Gesamtteams haben einen sehr guten Überblick über kommende

Funktionen - Synergieeffekt in Bezug auf Beratung und Schulung

▪ Nachvollziehbare Dokumentation der Anforderungen erleichtert Support und 

Beratung

Ausblick: Warum sollte sich ein Standort ein Anforderungsmanagement „leisten“



Verbesserung in der Weiterentwicklung von Tools und Diensten

▪ Tool-Weiterentwicklung wird zielgerichteter durch langfristige Strategie und 

konsequente Priorisierung

▪ Kurzfristiger Geldsegen kann unkompliziert und sinnvoll verplant werden

▪ Nachvollziehbare Dokumentation der Anforderungen erleichtert

Übergabeprozesse

▪ Erhöhte Zufriedenheit bei Nutzer*innen 

Ausblick: Warum sollte sich ein Standort ein Anforderungsmanagement „leisten“



Brücke zwischen Nutzer*innen, Entwicklung und Schulung und Beratung

▪ weniger redundante Kommunikation weil AM auch die Brücke zur Schulung und 

Beratung baut

▪ besseres Verständnis der Arbeit von Schulung und Beratung und Entwicklung

untereinander

▪ Entwicklung bekommt indirekt einen besseren Kontakt zur Nutzer*in

Ausblick: Warum sollte sich ein Standort ein Anforderungsmanagement „leisten“



▪ Anforderungsmanagement hat immer mehr Verknüpfungen innerhalb und 

außerhalb der Universität Osnabrück

▪ Inspiration für ein standortübergreifendes Konzept im SOUVER@N-Verbundprojekt 

mit mehreren niedersächsischen Hochschulen

▪ Zusammenarbeit mit anderen Standorten ausbauen —> Gemeinsame Roadmap?

Ausblick: Wie geht es weiter?



Maximal:

▪ Aktiv die Weiterentwicklung von Stud.IP und anderen Dienste mitgestalten

▪ Backlog ausbauen und vorhandene User Storys aufbereiten

▪ Lösungsvorschläge stärker in Zusammenarbeit mit den Entwickler*innen 

erarbeiten

▪ Prozesse weiter in Richtung Agile Softwareentwicklung optimieren

Minimal:

▪ Gemeinsame Liste, mit unvollständigen User Storys/Epics die bei vorhandenen 

Entwicklungsressourcen als Quelle genutzt wird

Ausblick: Wie geht es weiter?




